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Ausbildungsrealität – Die Erfahrungen neu 
zugewanderter Auszubildender

Angelika Yaghmaei

Zusammenfassung: In den Sozialwissenschaften gewinnen Forderungen nach 
verstärkter Individualisierung und Wahlmöglichkeit in der Spätmoderne 
zunehmend an Aufmerksamkeit. Bisher gibt es wenig Literatur dazu, wie 
individuelles Handeln und soziale Strukturen im Kontext von Neuzuwanderung 
interagieren. Der vorliegende Artikel möchte einen Beitrag zur Literatur leisten 
und eine Einsicht in die Erfahrungen, Sichtweisen und Haltungen von neu zu-
gewanderten Auszubildenden bieten. Die Auswertung von zwei Fokusgruppen 
mit insgesamt 15 Teilnehmer*innen ermöglicht Einblicke in die Realität des 
deutschen dualen Ausbildungssystems für diese Zielgruppe. Die eindrücklich 
geschilderten Erfahrungen der Neuzugewanderten weisen eine enorme sozio-
ökonomische Prekarität auf. Die Ergebnisse stehen im völligen Gegensatz zu 
dem von Beck et al. (1994) beschriebenen Trend der Individualisierung von 
Lebenslaufregimen die unabhängig von strukturellen Positionen stattfinden.

Abstract: Claims about increased individualization and choice in late modernity 
are gaining growing attention in social sciences. Literature on the ways in which 
individualization and choice interact in the context of new immigration is rare. 
The current contribution aims to contribute to the literature by providing an 
insight into the experiences, views and attitudes of newly immigrated apprentices 
in Germany. The analysis of two focus groups with 15 participants shows the real-
ity of the apprenticeship system for this target group. The outlined experiences of 
the participants indicate an enormous socioeconomic precariousness. The results 
are in complete contrast to the trend of individualization of life course regimes 
described by Beck at al. (1994) which are, according to them, independent of 
structural positions.

Keywords: Geflüchtete, Neuzugewanderte, Ausbildungssystem, Individualisierung

1 Einleitung

Im Jahr 2019 waren von insgesamt 142.509 Asylbewerber*innen 72 % jünger als 
30 Jahre (BAMF 2019). Diese Zahl steht im starken Kontrast zur Demografie in 
Deutschland, bei der die Entwicklung hin zu einer alternden Gesellschaft deutlich 
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zu beobachten ist (Statistisches Bundesamt 2020a). Der demografische Wandel 
verursacht einen enormen Fachkräftemangel; bis zum Jahr 2035 fehlen Deutsch-
land voraussichtlich 300.000 Fachkräfte, 85 % davon in Berufen mit dualer 
Ausbildung (Schleswig-Holsteinischer Landtag  2019). Zusätzlich ist seit den 
1980er-Jahren ein erhöhter Anstieg der Zahl der vorzeitigen Vertragslösungen 
in dualen Ausbildungen zu verzeichnen. In diesem Zusammenhang wird die 
Bildung von Geflüchteten als eine Lösungsstrategie gegen den proklamierten 
Fachkräftemangel gesehen (vgl. Glasl 2017; Runst 2016) und von der Politik – 
zunehmend auch in der Forschung – auf Nützlichkeitsaspekte hin reduziert (vgl. 
El-Mafaalani/Massumi 2019a, b).

Trotz medialer und auch bildungspolitischer Präsenz dieser Thematik hat 
sich nicht viel an den Ausbildungsbedingungen bzw. der Ausbildungsqualität 
verändert  – abgesehen von der Anhebung der Mindestausbildungsvergütung 
(§ 17 BBiG). Dies ist zu beobachten, obwohl insbesondere in kleinen Betrieben 
die Arbeitsbedingungen ein häufiger Vertragslösegrund sind (vgl. Cedefop 2016; 
Rohrbach-Schmidt, Daniela/Uhly  2015; DGB 2019). Im Jahr  2017 betrug die 
bundesweite Vertragslösequote 25,7 % (BIBB 2019), bei Personen aus einem nicht 
europäischen Herkunftsland lag sie bei 39,6 % (BIBB 2019). Die Quote fällt umso 
höher aus, je niedriger der allgemeinbildende Schulabschluss ist (Cedefop 2016). 
Die Lösungsquoten variieren zusätzlich sehr stark zwischen den Zuständigkeits-
bereichen; Handwerksberufe weisen mit insgesamt 34,0 % die höchste Quote auf 
(BIBB 2019). Die o. g. Zahlen beziehen sich auf Vertragslösungen und nicht auf 
Ausbildungsabbrüche. Eine Vertragslösung mündet nicht zwangsläufig in einen 
Ausbildungsabbruch (vgl. Kotte 2018).

Ein weiteres Indiz für erforderliche Änderungen in den Ausbildungs-
bedingungen bzw. im Bildungssystem allgemein zeigt sich in den Zahlen der 
Durchfallquote bei Abschlussprüfungen. Insgesamt haben 9,0 % der deutschen 
Auszubildenden im Jahr 2017 ihre Prüfung beim ersten Versuch nicht bestanden, 
bei Ausländer*innen waren es 19,6 %. Im Handwerk liegt die Quote bei aus-
ländischen Auszubildenden bei 24,5 % (BIBB 2019). Es lässt sich vermuten, dass 
die Zahl für Neuzugewanderte deutlich höher liegt.

In der Literatur ist die Problemwahrnehmung noch stark auf die Auszu-
bildenden fokussiert und Vertragsabbrüche werden als Phänomen des Scheiterns 
von Auszubildenden betrachtet (vgl. BIB 2019; Cedefop  2016; Anbuhl/
Gießler  2013). In Bezug auf Neuzugewanderte wird insbesondere die Sprach-
barriere als ein Hauptproblem gesehen (Glasl  2017). Es besteht kein Zweifel 
daran, dass die adäquate Beherrschung der deutschen Sprache eine wesent-
liche Voraussetzung für den Bildungserfolg ist (vgl. Gogolin  2019). Es muss 
aber hinterfragt werden, ob unser Bildungssystem das Erlernen der deutschen 
Sprache fördert oder vielmehr erschwert (vgl. Plutzar  2016). In diesem Zu-
sammenhang sehen viele Wissenschaftler*innen das deutsche Bildungssystem 
und die vorherrschende Pädagogik im Allgemeinen in der Verantwortung (vgl. 
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El-Mafaalani/Massumi 2019b). Vermehrt wird dazu aufgerufen, die Normalität 
in der Bildungspolitik und Pädagogik zu hinterfragen und diese den aktuellen 
Bedingungen anzupassen (vgl. Mecheril 2004; Seukwa 2007). In Bezug auf die 
Ausbildungsqualität in den Betrieben wurde bereits im Jahr 2013 von Anbuhl & 
Gießler darauf hingewiesen, dass eine stärkere Überprüfung und Begleitung der 
Betriebe notwendig ist. Die Aufgabe der Kontrolle der Ausbildungsqualität ob-
liegt den zuständigen Kammern, die aber auch gleichzeitig als Lobbyverband 
für die Unternehmen fungieren. Diese Doppelrolle kann zu Loyalitätskonflikten 
auf Kosten der Ausbildungsqualität führen und weist erneut auf ein Problem im 
System hin. Anbuhl & Gießler (2013) fordern daher die Installierung einer un-
abhängigen Stelle für die regelmäßige Kontrolle der Unternehmen und merken 
an, dass ein immenser „Forschungsbedarf hinsichtlich der Ausbildungsreife der 
Betriebe“‘ vorliegt (Anbuhl/Gießler 2013, S. 7).

Der Leitgedanke dieses Beitrags steht in starkem Kontrast zu dem im ersten 
Abschnitt genannten Nützlichkeitsgedanken. Er lenkt den Fokus auf die Neu-
zugewanderten, deren Sichtweisen im Kontext der dualen Ausbildung bisher kaum 
Beachtung fanden. Im Mittelpunkt stehen die eindrücklichen Schilderungen der 
neu zugewanderten Auszubildenden, die auf große strukturelle Probleme hin-
weisen und unser Bildungssystem sowie das Aufenthaltsgesetz in Frage stellen. Sie 
zeigen auf, dass das individuelle Handeln der Auszubildenden durch strukturelle 
Zwänge stark eingeschränkt ist und im klaren Widerspruch mit der von Beck 
et al. (1994) beschriebenen „reflexiven Modernisierung“ stehen, die einhergeht 
mit individuellen Handlungsoptionen die mit individuellen Handlungsoptionen 
einhergeht.

2 Zur Erhebung: Ausbildungsrealität – 
Die Erfahrungen neu zugewanderter Auszubildender

Gegenstand einer laufenden Untersuchung, die ich aktuell durchführe, sind die 
Erfahrungen und Sichtweisen von neu zugewanderten Auszubildenden, die sich 
im Erhebungszeitraum in dualer Ausbildung befanden. Insbesondere sollen 
die Schwierigkeiten, die ihnen in der Ausbildung begegnen, und ihre Ideen zu 
hilfreichen Unterstützungsangeboten thematisiert werden. Ziel ist es, die auf-
tretenden Problematiken zu erfassen und zu beschreiben. Die erworbenen Er-
kenntnisse sollen als Grundlage für die Konzeption eines Unterstützungsan-
gebotes für neu zugewanderte Auszubildende dienen. Zum anderen wird die 
Erhebung als Pilotstudie gesehen, die den Auftakt zu einer umfassenderen Studie 
bilden könnte.

Bisher wurden zwei Fokusgruppeninterviews mit insgesamt 15 Teil-
nehmenden (TN) durchgeführt, zwei weitere Fokusgruppen sind in Planung. 
Im Zentrum steht die Perspektive der Auszubildenden selbst. Die Fokusgruppen 
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ermöglichen einen Zugang zu ihren Sichtweisen, Erfahrungen und Haltungen. 
Im sozialen Kontext der Fokusgruppen werden die TN angeregt, eigene Er-
fahrungen und Sichtweisen mit denen der anderen TN zu vergleichen, diese zu 
diskutieren und zu reflektieren. Dieser Ansatz liefert nicht nur den Forschenden 
einen Erkenntnisgewinn, sondern bietet den Auszubildenden eine Plattform des 
Austausches und regt Denk- und Reflexionsprozesse an.

Die Auswertung der Gruppendiskussionen erfolgte in Anlehnung an die 
inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse und beinhaltete sowohl de-
duktive als auch induktive Kategorienbildung (vgl. Kuckartz 2018; Mayring 2015).

Die Zielgruppe der Erhebung sind neu zugewanderte Personen über 18 Jahren, 
die sich seit mindestens sechs Monaten in dualer Ausbildung befinden. Durch-
geführt wurden die Fokusgruppeninterviews an verschiedenen Berufsschulen. 
Eine Gruppe bestand aus TN im zweiten Lehrjahr, an der zweiten Gruppe nahmen 
Auszubildende aus dem dritten Lehrjahr teil. Insgesamt kamen zehn der TN aus 
Afghanistan, die weiteren fünf Auszubildenden teilten sich auf die folgenden vier 
Länder auf: Armenien, Türkei, Ägypten und Georgien. Das Alter lag zwischen 20 
und 34 Jahren; der Großteil der Anwesenden lebte zum Zeitpunkt der Erhebung 
seit 3–4 Jahren in Deutschland. Insgesamt zehn der TN befanden sich in der Aus-
bildung zum/zur Bäcker*in, drei machten eine Ausbildung zur Fachkraft im Gast-
gewerbe und zwei eine Ausbildung zum/zur Metallbauer*in. Insgesamt nahmen 
14 männliche und eine weibliche Auszubildende an der Erhebung teil. Bei einem 
Großteil der TN leben die Eltern nicht in Deutschland.

In der Auswertung kristallisierten sich vier Hauptprobleme der Auszu-
bildenden heraus: Der Faktor  (1) Zeit spielte in der Gruppendiskussion die 
größte Rolle, des Weiteren waren die (2) Arbeitsbedingungen, der (3) Theorie-
unterricht und der (4) Aufenthaltsstatus Hauptthemen. Im Folgenden werden 
diese Faktoren genauer beleuchtet.

2.1 Der Faktor Zeit

Und die Problem ist, ich habe Tage nicht geschlafen und meine Prüfung gemacht 
dies das und das war so wirklich, ich seh so Kreis, ich sehe so tote Menschen. Ich 
habe Angst bekommen, was ist los bei mir, so schnell Wikipedia geguckt, ja wenn 
man schläft keine Nacht dann passiert sowas. Ok, klar. Dann habe ich gemerkt ich 
bin Zuhause dann ich mache meine Augen einmal zu auf und ich bin auf den Arbeit, 
hä, was ist das? Es ist so ein bisschen schwierig, weil die Zeit das läuft so schnell. 
(Bäcker*in)

Über das Thema Zeit bzw. die nicht ausreichend zur Verfügung stehende Zeit 
wurde in verschiedenen Facetten in den Fokusgruppen diskutiert. Die obige 
Aussage skizziert deutlich, unter welchem zeitlichen Stress und Druck die TN 
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stehen und welche Auswirkungen daraus entstehen können. Erlebter Zeitdruck 
und Schlafmangel können insbesondere bei Menschen mit erlebten Traumata 
zu Traumafolgestörungen führen (BAfF 2017). Demnach stellen die hohen An-
forderungen einer dualen Ausbildung gerade vor dem Hintergrund einer Flucht 
aus Kriegsgebieten, ein hohes Risiko für die psychische Gesundheit der neu zu-
gewanderten Auszubildenden dar. Dieses gilt umso mehr für Auszubildende mit 
herausfordernden Arbeitszeiten:

Jetzt momentan ich stehe auf um 1 Uhr morgens, in der Nacht, bis um 14 Uhr arbeiten. 
Und danach bin ich zuhause gehen, ich suche Platz wo ich schlafe, manchmal in Sofa 
manchmal im Bett. Wenn ich aufstehe nochmal zum Arbeit, deswegen konzentrieren 
wir nicht unseren Aufgabe was von Schule gekommen. Hausaufgaben, da können wir 
nicht gucken. (Bäcker*in)

Auf die Nachfrage, warum manchmal das Sofa und manchmal das Bett als Schlaf-
platz dienen, antwortete der TN, dass er so müde ist und sich da schlafen legt, wo 
er sich gerade aufhält.

Ein zusätzliches Problem ist häufig der Arbeitsweg. Teilweise leben die Auszu-
bildenden im ländlichen Raum und sind auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen. 
Insbesondere diejenigen, die unübliche Arbeitszeiten haben – wie Bäcker*innen – 
haben dadurch sehr lange Fahrtwege. Erschwerend kommt hinzu, dass sie nur 
für das kostengünstigste öffentliche Verkehrsmittel Unterstützung vom Amt er-
halten. Diese Regelung verursacht häufig längere Fahrtwege und/oder Wartezeiten 
und führt zu einer Ohnmachtserfahrung der Neuzugewanderten gegenüber den 
deutschen Behörden, denen Indifferenz unterstellt wird. Viele von den Auszu-
bildenden haben daher das Gefühl, auf sich selbst gestellt zu sein, und zahlen ihre 
Fahrtkosten selber, wodurch sich ihre knappe Vergütung verschmälert:

Jetzt die deutsche Land sagt brauchst du nicht, du kannst 5 Stunden warten dann Bus 
kommt und dann nimmst du Bus. Und ja, wenn ich Bus nehme, ich schaffe nicht auf 
der Arbeit sein. Ich muss pünktlich auf der Arbeit sein. Er (Deutschland) sagt das 
juckt ihn nicht. (Bäcker*in)

Von allen TN wurde des Weiteren bemängelt, dass sie zu wenig Zeit haben, um 
sich mit dem theoretischen Teil der Ausbildung zu beschäftigen. Da alle TN der-
zeit noch im Sprachlernprozess sind, benötigen sie mehr Zeit, um Fachinhalte zu 
verstehen und zu verinnerlichen. Ein TN fasst die Problematik folgendermaßen 
zusammen:

z. B. wie WiPo (Wirtschaft/Politik) ist schwer Worte oder so, ähm, das braucht lange 
Zeit zu übersetzen, wenn ich etwas lernen möchte das muss ich von ein Zettel viele 
Worte erste mal übersetzen und dann verstehen was viele sagt und dann ich hab nicht 
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so viel Zeit zu lernen weil ich vier Tage arbeiten muss im Betrieb und dann ein Tag in 
Schule, z. B. ich brauch mehr Zeit zu lernen. (Fachkraft im Gastgewerbe)

Hinzu kommt, dass vielen das Lernen nach der Arbeit schwerfällt. Die häufig 
stressige und physisch anstrengende Arbeit erfordert bereits viel Energie. Bei 
den neu zugewanderten Auszubildenden kommt die permanente Auseinander-
setzung mit einer für sie neuen Sprache hinzu. Außerdem wird das Zeitfenster 
für die Aneignung des theoretischen Teils bei einigen zusätzlich durch Sprach-
kurse eingeschränkt:

…nach Arbeit nicht Kontakt mit Leute weil jetzt in eine Woche ich hab viermal ich 
hab Deutschkurs bis 1–1,5 Stunden, 15:40 – 17 Uhr. Dann nachhause und schlafen, 
morgen früh ich muss aufstehen 3 Uhr zur Arbeit. (Bäcker*in)

Die oben aufgeführte Aussage zeigt ebenfalls, dass der zeitliche Stress und der 
Druck während der Ausbildung bei einigen Auszubildenden zu sozialer Isolation 
führen können. Das Vorhandensein sozialer Kontakte ist wiederum wichtig für 
die psychische Gesundheit, insbesondere bei Menschen mit erlebtem Trauma. 
Intensiv wurde der Zeitfaktor auch im Hinblick auf die zu leistenden Über-
stunden diskutiert, dieses Thema wird im nächsten Kapitel, in dem die Arbeits-
bedingungen beschrieben werden, nochmals aufgegriffen.

2.2 Arbeitsbedingungen im Ausbildungsbetrieb

Der Großteil der TN äußerte sich positiv über die Betriebe. In Bezug auf die 
Arbeitskolleg*innen gab es keine negativen Äußerungen. Unter den TN be-
richteten alle davon, Überstunden zu leisten. Dabei wird die Leistung von Über-
stunden nicht von allen als negativ betrachtet und ein Drittel der TN erhält für 
geleistete Mehrarbeit einen Ausgleich. Hierbei ist die Art des Ausgleiches zu be-
achten. Auszubildenden, die zusätzlich amtliche Unterstützung erhalten, wird die 
Vergütung für Überstunden auf diese angerechnet:

… ich hab paar Tage Montag extra gearbeitet und davon habe ich paar ein weniger 
Geld gekriegt und davon wieder Sozialamt mir Rechnung geschickt, also so viel Geld 
hast du mehr bekommen, dann bezahl das vom Sozialamt. (Bäcker*in)

Arbeitsrechtlich ist ein Auszubildender nur für den Zweck beschäftigt, einen Be-
ruf zu erlernen (§ 1 Abs. 3 BBiG). Aus diesem Grund erhält der Auszubildende 
auch eine Vergütung und nicht Lohn oder Gehalt (§ 17 Abs. 1 BBiG). Des 
Weiteren gilt die Arbeitszeit von höchstens 40 Wochenstunden als ausreichend 
für die Vermittlung der Ausbildungsinhalte. Demnach sind Überstunden in der 
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Ausbildung grundsätzlich nicht vorgesehen und können vom Auszubildenden 
nicht verlangt werden (DGB 2019). Für volljährige Auszubildende darf die täg-
liche Arbeitszeit auf maximal zehn Stunden nur erhöht werden, wenn innerhalb 
von sechs Kalendermonaten oder innerhalb von 24 Wochen im Durchschnitt 
acht Stunden werktäglich nicht überschritten werden (§ 3, ArbZG), Ausnahmen 
gelten für absolute Notfälle, Personalknappheit gilt nicht als Notfall. „Eine 
über die vereinbarte tägliche Ausbildungszeit hinausgehende Beschäftigung 
ist besonders zu vergüten oder durch die Gewährung entsprechender Freizeit 
auzugleichen.“ (§ 17 Abs. 7 BBiG). Auf die arbeitsrechtlichen Regelungen für 
Auszubildende wird hier so intensiv eingegangen, da diese bei dem Großteil der 
TN nicht eingehalten werden. Teilweise scheint die Überschreitung der Arbeits-
zeit systematisch zu geschehen, wie die folgenden beiden Beispiele zeigen:

Ich glaube beim Systemgastronomie ist so, dass niemand kriegt Überstunden. Ich 
habe, bei uns ist so, aber ich, wir arbeiten z. B. am Tag halbe Stunde oder ich habe zwei 
Stunde auch länger geblieben aber ich kriege kein frei, ich kriege kein Geld davon oder 
auch kein Ahnung, wir arbeiten umsonst… (Fachkraft im Gastgewerbe)

Also wir haben jedes Mal eine halbe Stunde länger, also wenn was los ist oder nicht los 
ist im Betrieb, müssen wir länger bleiben. Wenn wir sagen ich hab Feierabend dann 
sagen die kannst du ein bisschen warten ich habe jetzt keine Zeit. (Fachkraft im Gast-
gewerbe)

Bäckereiauszubildende aus dem zweiten Lehrjahr berichten mit Sorge, dass die 
Auszubildenden im dritten Lehrjahr noch weitaus mehr Überstunden leisten 
müssen. In der Fokusgruppe mit den TN aus dem dritten Lehrjahr wird dies be-
stätigt.

Bei uns z. B. 2 Uhr muss ich in Backstube sein und bis 14 Uhr, über 12 Stunden und 
bekomme keine Überstunden. Das ist Katastrophe. (Bäcker*in)

Also ich fange an um 1 (Uhr nachts) und bin fertig 12 oder 1 oder 14 Uhr, jeden Tag. 
Keine Überstunden, keine freie Tag und keine Lohn, gar nichts. (Bäcker*in)

Auch hier stellt sich die Frage nach dem systematischen Vorgehen – Auszubildende 
im dritten Lehrjahr verfügen über mehr Wissen und Erfahrung und können bereits 
verantwortungsvolle Aufgaben übernehmen. Des Weiteren befinden sie sich am 
Ende ihrer Ausbildung und wollen ihren Abschluss nicht riskieren. Auf die Frage, 
warum die meisten nicht mit ihrem Chef sprechen, herrscht bedrücktes Schweigen. 
Ein TN sagt, dass man die drei Jahre einfach durchhalten muss.

Für den Großteil der TN hängt der Aufenthaltsstatus an der Ausbildung, 
und obwohl die TN alle ihre Rechte als Auszubildende kennen, schweigen 
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die meisten zu den nicht rechtskonformen Arbeitsbedingungen, denen sie 
sich ausgesetzt sehen. Die Führung der Berichtshefte dient dazu sowohl dem 
Ausbilder als auch dem Auszubildenden einen Überblick über die bereits 
erlernten Tätigkeiten zu geben. Die Berichtshefte gehen als Nachweis vor 
der Absolvierung der Prüfung an die Kammern. Sie enthalten auch die Ein-
tragung der Arbeitszeiten. Nur wenige trauen sich aber, die tatsächlich ge-
arbeitete Zeit zu notieren. Einige werden dazu genötigt, die Überstunden im 
Berichtsheft zu unterschlagen:

Du arbeitest mehr als 8 Stunden. Eigentlich steht im Ausbildungsvertrag Vollzeit, und 
wenn du schreibst wenn du hast Überstunden gemacht in Woche dein Chef meckert 
schreib mal ganz normal 40 Stunden. Wie das geht? (Bäcker*in)

… also wir haben die Berichtsheft, wir müssen tatsächlich immer jeden Tag schreiben 
was wir haben gemacht, also wir schreiben nur dieses 8 Stunden, so. Wir arbeiten 
mehr, aber trotzdem schreiben wir 8 Stunden. Wenn wir das schreiben dann wahr-
scheinlich müssen abgeben von unserer Chef das er stempeln muss und dann sieht 
er warum hast du dieses Überstunden geschrieben, ja also, dann … natürlich wir be-
kommen Ärger. Wann hast du gearbeitet, dann, wir haben auch nicht so viel Lust das 
mit ihm diskutieren ja warum, ok dann mach ich nicht, dann Chef sagt ja ok machst 
du nicht, geh Ciao. Das heißt dann Kündigung oder so… (Bäcker*in)

Ein weiteres Problem ist die Einhaltung der Ruhezeit von elf Stunden zwischen den 
Arbeitstagen, insbesondere bei den Fachkräften im Gastgewerbe. Problematisch 
wird es hier vor allem, wenn am nächsten Tag Unterricht stattfindet. Die Auszu-
bildenden haben dann nicht genügend Zeit, sich zu erholen und konzentriert in 
den Unterricht zu gehen. Es kostet die Auszubildenden sehr viel Mut, ihren Chef 
auf ihre Bedürfnisse und Rechte hinzuweisen. Tun sie es trotzdem, müssen einige 
erleben, dass diese nicht ernst genommen werden:

Und auch, ich hab mit meinem Chef gesprochen, ich hab gesagt ich hab Montag 
Schule, kann ich also Sonntag Frühschicht machen von 8 – 17 Uhr oder Mittelschicht 
ist auch gut, aber nicht bis 23 Uhr. Dann hat er gesagt, ok ich mach das, aber dann 
hat er auch nicht sowas gemacht und müssen wir auch immer Sonntag bis halb Zehn 
und da ist auch viel los und dann müssen wir eine halbe Stunde oder Stunde länger 
arbeiten das ist wie eine Nachtschicht. Da müssen eigentlich 12 Stunden zwischen 
sein. Aber das bekommen wir nicht. (Fachkraft im Gastgewerbe)

Auf die Ausnutzung der Auszubildenden weist ein weiterer Punkt hin. Die Mit-
arbeitenden, die für ihre Überstunden bezahlt werden, können pünktlich Feier-
abend machen. Die Auszubildenden jedoch, denen die Vergütung für Mehrarbeit 
verwehrt bleibt, müssen Überstunden leisten:
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Obwohl wir sagen, ich hab Morgen Schule trotzdem sagt, ja ist viel los musst du 
bleiben, also diejenige Leute die Geld bekommen, die kann pünktlich Feierabend 
machen, aber Azubi darf nicht Feierabend machen. (Fachkraft im Gastgewerbe)

Insgesamt beschrieben zwei Drittel der Auszubildenden prekäre Arbeits-
bedingungen in Bezug auf ihre Arbeitszeiten, die deutlich auf eine Ausbeutung 
hinweisen. Davon waren insbesondere Bäcker*innen und die im Gastgewerbe 
Tätigen betroffen. Der eigentliche Zweck der Ausbildung, das Erlernen des 
Berufes, scheint bei vielen Betrieben gegenüber Profitorientierungen in den 
Hintergrund zu rücken. Ähnliche Ergebnisse finden sich auch im jährlichen 
Ausbildungsreport. Insbesondere die Befragungen von Auszubildenden im 
Hotel- und Gaststättengewerbe zeigen prekäre Arbeitsbedingungen auf. Im Aus-
bildungsreport 2019 gaben beispielsweise 57,3 % der Hotelfachleute und 51,9 % 
der Köchinnen und Köche an, regelmäßig Überstunden zu leisten. Der Wert bei 
den Handwerksberufen lag bei 42,4 %, der Durchschnittswert der 16.000 Be-
fragten lag bei 36,4 %. Hinzu kommt, dass der Großteil  (84,8 %) der o. g. Aus-
zubildenden angab, wöchentlich bis zu fünf Überstunden zu leisten, 15,2 % 
jedoch noch deutlich mehr. Im Ausbildungsreport wird nicht nach Vorliegen 
eines Migrationshintergrundes selektiert. Es kann aber vermutet werden, dass 
migrantische Auszubildende, insbesondere diejenigen mit unsicherem Aufent-
haltsstatus, noch stärkerer Ausbeutung ausgesetzt sind. Des Weiteren weist der 
hohe Migrationsanteil in den prekären Ausbildungsberufen darauf hin, dass 
diese Zielgruppe besonders betroffen ist.

2.3 Theorieunterricht

Der Berufsschulunterricht war ein weiteres Hauptthema der Diskussion. Auffällig 
ist die grundsätzlich positive Haltung der Auszubildenden gegenüber den meisten 
Lehrkräften. In einer Klasse wurde die Klassengemeinschaft als wichtiger Faktor für 
das Durchhalten der Ausbildung genannt. Aus der Klassengemeinschaft schöpfen 
die TN Kraft und Energie, um dem Stress und Druck in der Ausbildung standzu-
halten. Die Klassengemeinschaft ist besonders vor dem Hintergrund der teilweisen 
sozialen Isolierung (auch in 2.1 erwähnt) ein wichtiger Faktor:

Ja, das muss so sein weil wir sind so stärker, z. B. wenn das eine Holz geht einfach 
kaputt wenn tut weh. Aber wenn es so mehr ist und das drücken das geht gar nicht 
kaputt und das ist auch so unserer Klasse. Wir halten zusammen, wir helfen alle, das 
ist nicht unser Problem. (Bäcker*in)

Einen der größten Stressfaktoren bildet der theoretische Unterricht. Hierbei 
geht es in erster Linie um die deutsche Sprache und die mit der Ausbildung 
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verbundenen Fachbegriffe. Neben dem Fach Mathematik wurde von allen 
TN das Fach Wirtschaft/Politik als Herausforderung genannt. In diesem Fach 
kommen viele komplizierte Begrifflichkeiten zusammen, die teilweise nicht über-
setzt werden können. Hierbei geht es nicht nur um das Verständnis der Begriff-
lichkeiten, sondern auch um die Verinnerlichung der Schreibweise:

… die Sache es ist die Worte ist schwer, z. B. die Fachbegriffe oder bei WiPo gibt es viele 
lange Worte wenn du konntest die merken in deinem Kopf dann kommt Klassenarbeit 
du weißt wie das ist, so lange Wort man, aber du musst jeden Buchstaben schreiben 
und das ist ein bisschen schwierig ist. (Bäcker*in)

Hinzu kommt, dass viele der TN aufgrund ihres Aufenthaltsstatus keine Deutsch-
kurse besuchen durften. Für sie geht es im Theorieunterricht nicht nur um die 
Fachsprache, für sie bildet die alltägliche deutsche Sprache bereits eine Heraus-
forderung:

Ich bin (Name) seit äh fast vier Jahren ich bin hier… ich bin 30 Jahre, gibt nicht 
Deutschkurs, ich nie Deutschkurs, nur Zuhause ein bisschen gelernt. Jetzt auch ich 
kann nicht gut Deutsch reden und mein Problem ist in Schule, hier Berufsschule. 
(Bäcker*in)

Nur 6 Monate Sprachkurs, nicht mehr. Das war auch nur ein Tag die Woche. (Fach-
kraft im Gastgewerbe)

Die TN erwähnen ebenfalls, dass sie häufig dem Unterricht folgen können und 
viele der Lehrer*innen intensiv auf ihre Nachfragen eingehen. Bei Klausuren 
oder Hausaufgaben können sie die Fragen dann jedoch häufig nicht verstehen 
und somit nicht beantworten:

Es ist schwer die Aufgabe zu verstehen, was braucht die Aufgabe, das ist immer die 
Frage. (Bäcker*in)

Die Auszubildenden waren darüber informiert, wo sie Nachhilfe und Sprachkurse 
erhalten. Für einige gestaltete sich die Teilnahme an diesen allerdings aufgrund von 
Fahrtwegen und unregelmäßigen Arbeitszeiten schwierig. Diejenigen, die bereits an 
solchen Angeboten teilgenommen haben oder gegenwärtig teilnehmen, berichten 
von unterschiedlichen Erfahrungen. In einem Punkt waren sich alle einig: Es ist 
schwierig, die Zeit und Energie für einen Sprachkurs aufzubringen. Im Sprachkurs 
geht es um andere Themen als in der Ausbildung. Die zusätzliche Aufnahme fach-
spezifischer Inhalte ist kaum möglich. Die TN waren sich darüber einig, dass ein 
zusätzlicher Sprachkurs zur Aufbesserung ihrer Sprachkenntnisse hilfreich wäre. 
Sie wünschen sich aber, dass dieser die Themen ihrer Ausbildung aufgreift.
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Ja, nur kann ich, also Thema ist Bäcker, ist sehr gut, aber Thema ist ganz andere (im 
Sprachkurs) z. B. Akkusativ Dativ, das ist ganz anderes, ganz ganz anderes, ich bin 
geh raus ich bin vergessen Akkusativ oder Dativ… unsere Betrieb nicht sprechen von 
Akkusativ Dativ. (Bäcker*in)

Allgemein ist sich der Großteil der TN darüber einig, dass die angebotenen 
Sprachkurse zu theoretisch und wenig praxisbezogen sind. Im Hinblick auf 
Nachhilfeangebote weisen die TN darauf hin, dass Nachhilfelehrer*innen teil-
weise überfordert sind, wenn es um fachspezifische Themen geht. Die TN sehen 
die Nachhilfeangebote nur bedingt als geeignet für Auszubildende, andere be-
richten von sehr engagierten Nachhilfelehrer*innen und beschreiben die Unter-
stützung als hilfreich.

Bei mir ist ja, Arbeit ich hab kein Problem, äh, aber nur die Berufsschule. Ich einmal 
geh Nachhilfe das ist zu Mathe und äh, ich äh, in (Name der Stadt) ich geh, ich versteh 
nicht Mathe was ist die Brutto Netto, ich versteh das nicht, ich weiß nicht. Die hat ge-
fragt nach Katalog von Gesellenprüfung und von Mathe und Politik, alles zeigen wir 
was wir machen. Das ist sehr wichtig. (Bäcker*in)

Ein Wunsch der TN war, fachbezogenen Sprachunterricht zu erhalten. Bei 
intensiverer Diskussion stellte sich heraus, dass es schwierig ist, ein solches 
Angebot in ihren Zeitplan zu integrieren. Hier bräuchte es die Bereitschaft 
der Betriebe, die Auszubildenden für diese Zeiträume freizustellen. Aus 
Sicht der TN ist die Bereitschaft der Betriebe diesbezüglich kaum gegeben. 
Des Weiteren ist festzuhalten, dass Auszubildende mit guten Deutschkennt-
nissen ein solches Angebot und die damit verbundene Belastung nicht auf 
sich nehmen müssen und neu zugewanderte Auszubildende somit strukturell 
benachteiligt sind.

2.4 Aufenthaltsstatus

Die Ausländerbehörde hat mir gesagt, dass die Ausländergesetzt tauscht jede 
Minute. Man weiß nicht was passiert Morgen, was passiert Übermorgen. Deswegen 
konzentrieren wir nicht auf unsere Schule. (Bäcker*in)

Ein Thema, das nur in der zweiten Fokusgruppe diskutiert wurde, war der Auf-
enthaltsstatus. Diese Fokusgruppe bestand aus TN, die ausschließlich im dritten 
Lehrjahr waren, und fand wenige Monate vor der Abschlussprüfung statt. Der 
Großteil der TN verfügte über eine Ausbildungsduldung. Diese sieht vor, dass 
der/die Geflüchtete bei Nicht-Weiterbeschäftigung im Ausbildungsbetrieb eine 
einmalige 6-monatige Duldung für die Arbeitsplatzsuche im Ausbildungsberuf 
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erhält. Die Auszubildenden haben diverse Probleme beschrieben, die Sorge um 
den Aufenthaltsstatus war omnipräsent. Die Auseinandersetzung mit dem Auf-
enthaltsstatus wird im dritten Lehrjahr und besonders kurz vor Beendigung der 
Ausbildung akut. Auszubildende, die zuvor gute Leistungen erbracht haben, 
schaffen es nicht mehr, ihr Leistungsniveau zu halten. In Anbetracht der bevor-
stehenden Abschlussprüfung, die ebenfalls Druck und Angst auslöst, ist dieser 
Umstand besonders prekär:

Das kommt z. B. von Asyl und so. So viele Probleme von Anwalt, Rechtsanwalt 
und so. Deswegen konzentrieren wir nicht, ich kann gut Deutsch sprechen, aber 
ich konzentriere mich nicht. Aber vorher ich habe in 1,5 Jahre, ich hab Schulab-
schluss geschafft, B1 geschafft, viele andere Zertifikate, aber momentan ist schlecht 
in der Schule. Erste Jahre war gut, aber wenn von Bank so Schwierigkeiten kommen, 
dann konzentrieren wir hier nicht. Denken wir da was passiert, in Afghanistan ist 
schlecht, deswegen denken wir heute Abschiebung, morgen Abschiebung. Deswegen 
konzentrieren wir uns nicht hier. (Bäcker*in)

Der Druck, innerhalb kurzer Zeit einen Arbeitsplatz zu finden, um der Ab-
schiebung zu entgehen, ist immens hoch und beeinträchtigt im hohen Maße 
die Konzentration der TN. Die TN berichten von Schlaf- und Konzentrations-
schwierigkeiten:

Ist Duldung weg, wir ruhig und können gute konzentrieren, lernen alles. Jetzt ja, 
manchmal ich geh abends schlafen, dann Duldung, oh schade, vielleicht Morgen, 
Übermorgen macht mich Abschiebung. (Bäcker*in)

Ein TN berichtete davon, dass er wegen seines Aufenthaltsstatus quartalsweise 
beim Amt vorsprechen muss:

„Bei mir ist anderes, bei mir ich paarmal Duldung bekommen, und dann haben 
die meine Duldung weggemacht und jetzt ich alle drei Monate bekomme ich Ver-
längerung. Ich muss jede drei Monate laufen und sagen hallo gibt die Papier und dann 
wieder geh ich hallo.“ (Bäcker*in)

Die Auszubildenden kennen sich größtenteils gut mit den rechtlichen Grund-
lagen aus. Sie vertrauen aber nicht auf die Aussagen der Ausländerbehörde, da 
sie wissen, dass sich Regelungen ändern können. Sie begleitet eine permanente 
Angst, in ihr Heimatland zurückkehren zu müssen. Diese Angst verstärkt sich 
mit dem Näherrücken der Abschlussprüfung und setzt sie unter zusätzlichen 
psychischen Stress. Erwähnt werden muss hier auch, dass die Länge eines Asyl-
verfahrens einen starken Einfluss auf die Gesundheit von Geflüchteten hat. Je 
länger ein Asylverfahren dauert, desto wahrscheinlicher ist das Auftreten von 
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psychischen Störungen oder körperlichen Gesundheitsproblemen (Laban et al. 
2004; Porter/Haslam 2005).

2.5 Zusammenfassung der Ergebnisse

Mittelpunkt der Diskussionen in den Fokusgruppen waren Themen, die sowohl 
die Arbeitsbedingungen als auch die Anforderungen in der Berufsschule um-
fassen. Des Weiteren wurde der zeitliche Rahmen, in den eine duale Ausbildung 
eingebettet ist, thematisiert. Für die Zielgruppe spielt der zeitliche Faktor eine 
entscheidende Rolle, da die Erlernung theoretischer Inhalte einen enormen 
Zeitaufwand bedeutet. Bei den Auszubildenden im dritten Lehrjahr wurde 
der Aufenthaltsstatus als Hauptproblem beschrieben und als extrem belastend 
empfunden. Die Gegenwart ist für die TN durch Unsicherheit und Ungewissheit 
bestimmt. Dies macht es ihnen teilweise unmöglich, sich auf die Ausbildung zu 
konzentrieren und Perspektiven zu entwickeln.

Viele Neuzugewanderte sind bereits durch Marginalisierung, sozioöko-
nomische Benachteiligung, Akkulturationsschwierigkeiten, Diskriminierung 
und den Verlust von sozialer Unterstützung belastet. Zusätzlich kommen die in 
dieser Studie aufgeführten Stressoren wie Zeitdruck, Ausbeutung, unsicherer 
Aufenthaltsstatus und Mehrfachbelastungen durch beispielsweise zusätzliche 
Sprachkurse hinzu. All diese Aspekte haben einen großen Einfluss auf die körper-
liche und psychische Gesundheit der Neuzugewanderten (vgl. Laban et al. 2005; 
Porter/Haslam 2005). Bei vorliegenden Traumata wird die Verarbeitung dieser 
durch die o. g. Stressoren zusätzlich erschwert und es besteht ein erhöhtes Risiko 
einer Traumafolgestörung wie Posttraumatische Belastungsstörung (PTBS) 
oder Depression (BAfF 2017). Traumata, die durch die Erfahrungen von Krieg 
und Unterdrückung entstanden sind, beschreibt der Sozialpsychologe Ignacio 
Martín-Baró als psychosoziale Traumata (vgl. Rauchfuss 2008). Ausschlaggebend 
ist hierbei, dass nicht nur das Individuum, sondern auch sein soziales Umfeld 
und weite Teile der Gesellschaft erfasst werden. Ausgehend von dem Konzept 
des Psychiaters Hans Keilson  (2005) kann das Konzept des Traumas nicht als 
isoliertes Ereignis, sondern muss als Prozess mit mehreren Phasen verstanden 
werden. Nach Rauchfuss  (2008) schließt dieser Prozess die Phase nach dem 
erlebten Trauma mit ein und wird durch die soziokulturellen und politischen 
Entwicklungen wesentlich beeinflusst. Demnach sind die Erfahrungen die Neu-
zugewanderte in der neuen Gesellschaft machen ausschlaggebend für die Ver-
arbeitung ihrer vergangenen Erlebnisse und beeinflussen maßgeblich ihre 
Gesundheit (vgl. Polat 2015; BAfF 2017; Rauchfuss 2008).

Da es sich bei der Erhebung um Diskussionen und Gespräche in Gruppen 
handelte, kann davon ausgegangen werden, dass weitere Problematiken 
existieren, die nicht in der Gruppe geäußert wurden. Des Weiteren ist die 
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Teilnehmer*innenzahl noch nicht aussagekräftig genug. Dennoch kann bei der 
Auswertung des vorliegenden Materials festgehalten werden, dass der Großteil 
der beschriebenen Problematiken nur bedingt durch Unterstützungsangebote 
für Auszubildende gelöst werden kann, sondern vielmehr struktureller Ver-
änderungen bedarf. Im Fokus stehen hier auf der einen Seite der Aufenthalts-
status und auf der anderen Seite die Ausbildungsbedingungen, welche sowohl die 
Anforderungen in der Berufsschule als auch die Arbeitsbedingungen im Betrieb 
beinhalten.

3 Wechselbeziehung zwischen individuellem Handeln und 
sozialen Strukturen

Der Ausgangsgedanke für die Erhebung war die Entwicklung passgenauer 
Hilfen für Neuzugewanderte in Ausbildung. Während der Durchführung 
wurde deutlich, dass der Großteil der TN aufgrund ihres Aufenthaltsstatus ihre 
Ausbildungsverträge selbst unter widrigen Umständen nicht vorzeitig lösen 
würde. Die TN sehen sich größtenteils gezwungen, die dreijährige Ausbildung 
durchzuhalten und mobilisieren hierfür alle Energie. Es steht nicht zur Debatte, 
ob ihnen die Ausbildung Spaß macht oder ihren Wünschen und Fähigkeiten 
entspricht. Hier drängt sich die Frage auf, wie sich dieser Umstand mit unserer 
durch den Wandel von ökonomischen, sozialen und kulturellen Faktoren ver-
änderten Gesellschaft seit der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts (vgl. 
Beck 1986/2016) vereinen lässt. Einer Gesellschaft, die durch die Aushandlung 
und Identifizierung neuer globaler, unkalkulierbarer Risiken gekennzeichnet 
ist (vgl. McNaughton 2006) und aufgrund dessen von Beck  (1986/2016) als 
„Risikogesellschaft“ betitelt wird. Diese besondere Zeit, in der wir gegen-
wärtig leben, erfordert ein ständig neues Verhandeln mit den individuellen 
Umständen des Einzelnen und die Befassung mit neuen Entscheidungen und 
Herausforderungen (Alheit  2009). Die individuelle Gestaltung des Lebens-
laufs hat zur Folge, dass nun nicht mehr nur ein Weg eingeschlagen werden 
kann, um ans Ziel zu kommen, sondern dass individuell zu verantwortende 
Entscheidungen getroffen werden müssen. Lebensläufe verlaufen häufig nicht 
mehr linear und es ist nicht erforderlich, an einer Ausbildung oder an einer 
Arbeitsstelle festzuhalten, die einem nicht entspricht, wenn man über die ent-
sprechenden Ressourcen verfügt. Sonst wird die Entscheidungsfreiheit als 
Zwang oder Zumutung wirksam, wie sich eindrücklich in den Äußerungen der 
Auszubildenden zeigt.

Zur individuellen Gestaltung des Lebens müsste daher auch die eigenständige 
und freie Bestimmung des Lebensmittelpunktes gehören. Demnach herrscht in 
dieser neuen transnationalen Moderne die Idee, dass nun auf das eigene „nicht 
zuletzt auch mit dem jeweiligen geographischen, ökologischen, politischen 
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und kulturellen Ort verbundene Schicksal“ (Mecheril  2020, S. 107) Einfluss 
genommen werden kann. Paradoxerweise scheint es, als würde das Recht auf 
globale Mobilität ausgerechnet den Menschen mit den geringsten Ressourcen ab-
gesprochen. In diesem Zusammenhang beschäftigt sich Paul Mecheril (2020) mit 
der Frage, ob es ein allgemeingültiges transnationales Selbstbestimmungsrecht 
gibt bzw. geben sollte, und kommt zu dem Ergebnis, dass eine Verhinderung 
eines solchen Rechts ethisch nicht vertretbar sei.

Ob ein transnationales Selbstbestimmungsrecht nun ethisch vertretbar ist 
oder nicht, die Realität ist, dass der Anteil der Personen mit Migrationshinter-
grund kontinuierlich ansteigt. In Deutschland leben zum Ende des Jahres 2019 
insgesamt 20,8 Millionen Menschen mit Migrationshintergrund (Statistisches 
Bundesamt 2020). Darunter sind Ende Dezember 2018 ca. 1,8 Millionen Schutz-
suchende im Auslandsregister registriert, davon 180.124 mit einem Duldungs-
status (Deutscher Gewerkschaftsbund 2019). Die Auszubildenden in dieser Er-
hebung haben sich die globalen Verhältnisse der Gegenwart zunutze gemacht 
und Einfluss auf ihr Leben genommen. Demnach entsprechen sie vollkommen 
dem Entwurf einer modernen Lebensführung. Für sie  – und wahrscheinlich 
für alle Menschen in prekären Lagen – gilt das Selbstbestimmungsrecht aber 
nur unter bestimmten Bedingungen und diese versetzen sie in eine prekäre 
Lage. Durch den Duldungsstatus sind sie im hohen Maße in ihrer Freiheit be-
schränkt und sie befinden sich in einer verletzlichen und schwachen Position 
(vgl. Butler  2004). Obwohl die in Deutschland geltenden arbeitsrechtlichen 
Vorschriften auch für sie gelten, sehen sich zumindest die TN dieser Erhebung 
nicht in der Position diese einzufordern und sind somit häufig der Ausbeutung 
ausgesetzt.

Der Trend zur Individualisierung von Lebenslaufregimen und die erhöhte 
Reflexivität für den Einzelnen, die von Beck et al. (1994) grob als „reflexive 
Modernisierung“ bezeichnet wird, gilt für diese Zielgruppe nicht. Beck et al. 
argumentieren, dass die Veränderungen in unserer Gesellschaft auch zu einer 
Mazeration struktureller Positionen wie Klasse, Geschlecht oder ethnische Zu-
gehörigkeit geführt haben. Infolge dessen konstruieren Individuen nun ihre 
eigenen individuellen Geschichten. Die Entscheidungsfindung wird daher ihrer 
Ansicht nach eher von dem Einzelnen selbst als von strukturellen Zwängen ge-
leitet. Inwieweit diese These grundsätzlich zutrifft, ist diskussionswürdig. Zu-
treffend ist sie jedenfalls nicht für neu zugewanderte Menschen mit einem 
Duldungsstatus. Bei ihnen wird das gesamte Leben von strukturellen Zwängen 
bestimmt und begünstigt zusätzliche Benachteiligungen. Es stellt sich die Frage, 
inwiefern weitere pädagogische Unterstützungsangebote für neu zugewanderte 
Auszubildende wirken können, wenn auf der anderen Seite (1) die strukturellen 
Benachteiligungen nicht aufgehoben werden, (2) Betriebe die Notlage dieser 
Menschen ausnutzen und (3) an dem deutschen komplizierten Fachsprachge-
brauch festhalten wird.
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